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Wolken.

Wolken , wenn sie dunkel schreiten,
Sind der Vorhang nur des Lichts;
Walle festen Angesichts
Durch die Sturzflut trüber Zeiten;
Laß sie gleiten , laß sie gleiten,
Deine Qualen sind ein Nichts —
Wolken, wenn sie dunkel schreiten,
Sind ein Vorhang nur des Lichts!

K. R . Tanner.
*

Am guten Tag freue dich und den bösen nimm auch
ßr gut, denn Gott hat diesen wie jenen geschaffen, damit
rer Mensch die Zukunft nicht wisse.

Prediger Salomo.*

Die ewigen Sterne  kommen wieder zum Vor¬
schein, sobald es finster genug ist.

Carlyle.
♦

Dem Menschen ist auch Schmerz und schmerzhafte
Betätigung unentbehrlich . Das absolut schmerz- und
furchtlose Leben würde uns , solange wir die Natur be¬
hielten, die wir haben, bald unerträglich Vorkommen.
Welcher Jäger möchte eine Jagd , auf der er bei jedem
Cchuß unfehlbar träfe ? Die Ungewißheit , die Bedräng¬
nis, das Mißlingen find ebenso notwendige Elemente
eines Lebens, das uns befriedigen soll, als Glück und
Sieg. Paulsen.

Dulde , gedulde dich fein;
über ein Stündlein
ist deine Kammer voll Sonne.

Heyse.
r die!
und

Silbi
inzen,!
ZawiM
-GeschO

\ebct1
■ud)
Eisen.

slaa,!
n ist'

rtt
el

kriegswochenschan.
Der dun ist in der vergangenen Woche keine

wesentliche Veränderung eingetreten. Die Franzosen haben
»ich weiterhin versucht, sich durch gewaltige Angriffe

NUS der Umklammerung zu befreien.
Am heftigsten waren diese Gegenangriffe in der Gegend
der Höhe „Toter Mann ", indes scheiterten sie sämt¬

lich unter sehr schweren Verlusten der Angreifer. Auch am
laurettes-Walde ist es zeitweilig zu Kämpfen gekommen,
»i« dort ebenfalls einen

hartnäckigen Charakter
innahmen. Rechts der Maas waren die Hauptkampf-
Bbiete die Gegend von Thiaumont südlich von Douau-
snont und im Caillette-Walde. Ueber das auch in dieser
^ °che anhaltende beiderseitige Artilleriefeuer berichtet unsere
Oberste Heeresleitung, daß es an manchen Tagen zeit¬
weise eine große Heftigkeit annahm.

Eine gewisse Rührigkeit auf dem von ihnen ge¬
bastenen Frontteil haben jetzt

aueh die Engländer
eutwickelt. So wiederholten sie mehrfach ihre Gegen-
^ünffe bei Givenchy-en-Gohelle, ohne jedoch hier wie an
anderen Stellen irgend einen Erfolg zu erringen, während
ks den Unsrigen gelang, dort neue Fortschritte zu machen,
necht rege war auf diesem Frontteil die

Minen - und Sprengtätigkeik.
a>a für uns ein durchaus günstiges Ergebnis zeitigte,
außerdem wird eine Reihe

für uns günstiger pakrouistengefechke
aEsbeldet. So drang südlich von Loos in der Nacht zum
, '/an Mai eine stärkere deutsche Offizierspatouille üder»

in den englischen Graben und machte die 2k»
lOsung nieder, soweit sie sich nicht durch die Flucht retten
annte. Nördlich von Dixmude drangen im Anschluß
« einer Feuerüberfall deutsche Abteilungen in die belgische
Uile«in und nahmen einige Dutzend Leute gelangen.

Aus der Ostfront  konnten wir in der Nähe des
JlarhySeea einen schönen Erfolg

!/" nö*n# indem er uns gelang, durch einen Vorstoß nicht
st-n am  26 . März zurückgewonnenen Beobachtungs-
v Uen  weiter zu verbessern, sondern weit über die vor
^ "1 20. März gehaltenen Gräben hinaus russische Stel-

zu nehmen. Die Größe des Erfolges zeigt die
kpachte Beute. Im ganzen 'wurden 5683 Russen ge-
lüd̂ ^ nommen, 5 Geschütze, 29 Maschinengewehre und

^cknenwerfer erbeutet. Der Feind erlitt außerdem noch
m _ . schwere blutige Verluste,

Hai bei einem nächtlichen in dichten Massen geführten

Auf der i t a l i e n i s che n F r o n t scheint die Kampf¬
tätigkeit im allgemeinen etwas nachgelassen zu haben.
Insbesondere gingen die Geschützkämpse an vielen Stellen
der Front nicht über das gewöhnliche Maß hinaus . Zu
»och andauernden Kämpfen kam es

im Adawello -Gebiit.
Außerdem unternahmen die Italien -r an verschiedenen
Stellen einige kleinere Angriffe, die aber restlos abgewiejen
werden konnten.

Charakteristischfür die vergangene Woche ist
die rege Luslkampf-Tätigkeit.

Sämtliche Heeresberichte, sowohl der unsrige wie der
österreichisch-ungarische, haben täglich eine Reihe von Lusl-
gefechten von allen Teilen der gesamten Front gemeldet;
die durchweg von neuem unsere Ueberlegenheit im Luft-
kampse bewiesen. Wiederum ist eine ganze Reihe feind¬
licher Flugzeuge abgeschossen worden, wobei besondere
Erwähnung verdienen : Oberleutnant Bölcke, der das
15. feindliche Flugzeug zur Strecke brachte, und Ober¬
leutnant Frhr . v. Althaus , der bisher bereits 5 nieder¬
kämpfte. also im Begriff steht, in die Reihe unserer besten Luft-
kämpfer aufzurücken. Außerdem wird eine ganze Reihe von

Geschwaderflügen
gemeldet, die feindlichen Lagern und Waffenplätzen galten.
Unsere Luftstreitkräfte haben ihre Tätigkeit aber nicht nur
auf die eigene Front beschränkt, sie haben ihre Angriffe
auch in dieser Woche weit in Feindesland vorgetragen.
So werden vom Osten mehrere erfolgreiche Angriffe auf
Oesel und Pernau gemeldet. Dabei wurde wiederholt
das russische Linienschiff „Slawa " im Rigaischen Meer-
busen mit Bomben belegt und ebenso auf einem feind¬
lichen Unterseeboot im Moonsund Treffer erzielt. Eine
besonders gute Leistung hat dann eins unserer Untersee¬
boote auszuweisen, das vor der flandrischen Küste ein
englisches Flugzeug herunterschob.

Diese Woche hat uns ferner neue Kunde von dem
Angriffe eines Marineluftgejchwaders in der Nacht vom
2. zum 3. Mai auf den

mittleren und nördlichen Teil der englische»
Osttüste

gebracht. Außer den gemeldeten Erfolgen auf Fabriken,
Hochösen, Bahnanlagen und Küstenbatterien werden auch
solche gegenüber englischen Kriegsschiffen bekannt, die am
Eingang zum Firth of Forth ausgiebig mit Bomben be-
legt worden sind. Trotz heftigster Beschießung sind all«
Luftschiffe zurückgekebrt bis auf „L 20", das, vom Wind«
abgetrieben, bis an die norwegische Küste geriet und dar,
verloren ging. Glücklicherweisekonnte die gesanite Be¬
satzung gerettet werden. Auch unsere Flugzeuge Haber
s.ch an der englischen Küste betätigt, indem sie am 3. Ma
eine englische Küstenbatterie südlich der Themse-Mündunx
und eine Flugstation westlich von Deal erfolgreich angriffen

In der vergangenen Woche hat sich dann auch da«
Schicksal der in Sut -el-Amara eingeschlossenen

Engländer
erfüllt, die sich in einer Stärke von über 13 000 Mann
den türkischen Belagerern haben ergeben müssen. Di«
Bedeutung dieses Sieges ist zu bekannt, als daß wir hier
noch näher darauf einzugehen brauchten. Jedenfalls zeig!
uns aber gerade dieses Ereignis von neuem, wie günstig
sich die Kriegslage überall für uns unv -msere Verbündeten
ueitaltet. Die Üeberaabe von Kut-ej>A.r >-o hat bei um

auch deshalb so große Genugtuung erlebt , weil sie un¬
seren Hauptfeind England an einem seiner empfindlich¬
sten Punkte getroffen hat.

Deutsches Reich.

verlorenen Bodens hätte zurückgewinnen
Sonst ist im allgemeinen auf dem nördlichen

k, ^ nangriff noch erhöhten, ohne daß er auch nur einen
können ^es  verlorenen Bodens hät
Qu'-l .ker Ostfron' die Lage" unverändert . Aeh.ilich ist es
sm, 0etn  südlichen Teile, von wo nur Känipse nördlich von
Ab? an  der Ikwa gemeldet wurden. Hier warfen
K.-d̂ ungen der Armee Erzherzog Joseph Ferdinand den

"üs seinen Vorstellungen und brachten außer einem
le°-n '"E"S-wehr mehr als 200 Gefangene ein. Vor über-
Aunb? äffischen Angriffen mußten allerdings unsere

diese erkämpften Stellungen wieder

+  Der » eichskanzler in der tzaupkansfchntz»
Sitzung des Reichstages . Berlin , 5. Mai . In der
heutigen Sitzung des Hauptausschusses des Reichstages
waren erschienen: Dr. o. Bethmann Hollweg. die Staats-
lekretäre Dr. Delbrück, v. Iagow , Dr. Helffench. Kraetke.
Dr Lisco, v. Capelle, stellvertretender KriegsmlNister
d.  Wandel . Unterstaatssekretär Wahnschaffe. Vertreter der
Lundesstaaten sowie etwa hundert Reichstagsabgeordnete.
Gleich zu Beginn der Sitzung nahm der Reichskanzler das
Wort um die deutsche Antwortnote an Amerika bekannt-
zugeben und unser Verhältnis zu Amerika darzulegen,
hieran schloß sich eine Besprechung, an der sich Vertreter
aller Parteien beteiligten. Die Ausführungen des Reichs-
kanzlers sowie die Besprechung waren streng vertraulich.
Vor dem Sitzungszimmer waren die gewohnten Absperr-
mußnahmen getroffen. (W. T.-B.)

Landtags -Kandidatur. Die konservativen Vereine tn
Stadt und Kreis Grünberg (Schlesien) beschlossen, dem
„B T." zufolge, für die bevorstehende Landtagsersatzwahl
einstimmig an Stelle des verstorbenen Abgeordneten
v. Neumann -Groh-Borau den Generalleutnant z. D. Ritter-
gi tsbesitzer Nickischo. Rosenegt ans Meilitz (Kreis Freystadt ),
der sich als Anhänger der konserv.Paitei bekannte, als Kandi¬
daten awzustellen. — Gegenkandidaten waren schon bei
der Hauptwahl 1913 dem Konservativen nicht gegenüber-
gestellt worden.

+ Steuersragen in der bayerischen Zweiten
Kammer . Die Kammer der Abgeordneten hatte sich in
>h,en letzten Sitzungen mit Steueranträgen beschäftigt.
In ihrer ' letzten Sitzung vom 4. Mai lehnte sie den An-
trag der Sozialdemokraten betr. Einführung einer Ver¬
mögenssteuer in Bayern und betr. Einführung von Zu¬
schlägen zur Einkommensteuer auf die größeren Einkommen
obne entsprechendes Vermögen ab. Dagegen fand ein
Antrag der Liberalen auf Fortführung der Reform der
direkten Steuern und ein auch vom Finanzminister

10. JahMNft.
mast st

v. Vreunig lebhaft befürworteter Antrag des Zentrums
Annahme, der die Staatsregierung ersucht, mit allem Rach-
diuck im Bundesrat darauf hinzuwirken, daß bei der ve-
vorftebenden Erschließung neuer Einnahmequellen im
Reiche jeder weitere Eingriff der Reichsgesetzgebung ans
dem Gebiete der direkten Besteuerung von Vermögen
oder Einkommen vermieden werde und so den Bundes¬
staaten die Möglichkeit, auch, in Zukunst ihren wichtigen
kulturellen Aufgaben gerecht zu werden, ungeschmälert er-
halten bleibe.

-j- Oer Haushaltsplan im okkupierten Belgien.
Durch Verordnung des Generalgouverneurs vom 4. Mai
werden die ordentlichen Staatseinnahmen für das Rech¬
nungsjahr 1916 auf 248 649 935 Franken veranschlagt.
Die Staatsausgaben werden für das Rechnungsjahr 1916
insgesamt auf 274 480 435 Franken festgesetzt. Die Auf¬
bringung der Mittel zur Deckung des sich ergebenden
Fehlbetrages von 25 830 500 Franken bleibt einer be¬
sonderen Verordnung Vorbehalten.

-f Unsere Kameruner in Spanien . Cadiz, 5. Mai.
700 derjenigen Deutschen, die von Kamerun auf spanisches
Gebiet übergetreken waren, sind hier angekommen. Si«
wurden zur Internierung in das Innere des Landes be¬
fördert. — Die Namen der >n Cadiz gelandeten Deutschen
Kameruns sind, wie Wolffs Tel.-Bur . dazu bemerkt, noch
nicht bekannt. Bislang ist an zuständiger Stelle nur ein«
namentliche Liste der nach Spanisch-Muni übergetretenen
Beamten des Gouvernements Kamerun eingegangen. Da¬
gegen stehen Listen der Schutztruppenangebörigen,
Pflanzer . Kanfleute ufw noch aus . Die Aeröhent-
lichung wird baldigst nach Eintreffen erfolgen.

Ausland.
-4 Oie englische vienstpflichtoorlage in zweiter Lesung

angenommen.
London, 4. Mai . Das Unterhaus hat den Dienst¬

pflichtgesetz-Entwurf mit 328 gegen 36 Stimmen in zweiter
Lesung angenommen.

Amsterdam. 5. Mai . „Rieuws oan den Dag" schreiben
über die Dienstpflicht in England : „Wenn die letzten
Zehntausende der Verheirateten ausgebildet und eingereihl
sind, ist England mit feiner .großen Reserve
fertig  und kann höchstens noch wie in den andern
Ländern die Altersgrenze erhöhen, aber mit den uner¬
schöpflichen Hilfsquellen an Gut und Mut , womit die
englische Presse in den ersten Kriegsmonaten den Munt
so voll nahm,  ist es dann aus , und wenn diese Maß¬
regel kein Heer ergehen sollte, das zur .Vernichtung de-
preußischen Militarismus ' ausreicht, dann wird vielleicht
auf Seiten der Entente die Stimmung gegenüber
dem Frieden  etwas anders werden."

Rotterdam . 5. Mai . Der „Rotterdamsche Courant"
meldet aus London : Der Unionisten-Führer Earson hielt
bei einem Festmahl des unionistijchen Kriegskomitees eine
sehr feindselige Rede gegen die Koalition, vor allem gegen
Asquith . Er sagte, der Premierminister sei nur als Partei¬
führer und Redner groß. Man sei der Rednerkünste über¬
drüssig und glaube, daß es ein Unglück für das Land fei,
daß de» Premierminister ein so großer Redner jeu

Steine pottNsche Nachrichten.
-ff Aus Stockholm wird gedrahtet, baß am 5. Mai zehn

Invaliden vom „Albatros ", zwei Unteroffiziere und acht
Mann, die Heimreise nach Deutschland angetreten haben.

Bayern, Württemberg, Baden und Sachsen haben die Frei»
zügigkett ihrer Fleischkarten  untereinander vereinbart.

Wie der Bukarester„Adeverul" meldet, darf eine für den
5. Mai angesagte Versammlung Mandrescus im Athenaeum nicht
stattfinden, da der Saal „bereits vergeben" sei. — Den Kriegs¬
hetzern scheint ln Rumänien das Handwerk endgültig gelegt zu
werden. _

-t- Nach einer Meldung der Pariser Agen« Havas aus Mar¬
seille ff» dort «m 4. Mai ein neuer russischer Truppen¬
transport «ingetroffen.

-t- In Lyon starb am 4. Mai der dorttge Erzbischof, Kardinal
Eeoin.

-ff Eine Meldung der Petersb. Tel.-Ag. besagt, daß der Zar
den serbischen Ministerpräsidenten Pafchitfch  am 4. Mai zu
Zarskoje Sfelo in Privataudienz empfangen habe.

-t- Im kanadischen Unterhause beantragte der Premierminist«
Borden, im Laufe des Finanzjahres eine Milliarde Mark füi
Kriegszwecke zur Verfügung zu stellen, die hauptsächlich durch ein«
Anleihe zu decken seien; der Antrag wurde einstimmig ange-
nommen. Ferner erklärteer» daß da» kanadische Ueb er-
seekontingent  jetzt um «0 000 Mann stärker(el aU WeM
7/che Armee bei Ausbruch de» Kriege». _

Die deutsche Antwort an Amerika.
Die deutsihe Regierung hat nunmehr ihre Antwort

auf die Rote Amerikas am Donnerstagnachmittag S Uhr
dem amerikanischen Botschafter in Berlin übergeben, der
sie unverzüglich seiner Regierung übermii !--!te. Im Laufe
des Freitag wurde auch das deutsche Volk von der Ent¬
schließung unserer Regierung in Kenntnis gesetzt, nachdem
sie der Reichskanzler Freitag vormittag im Hauptausschuß
des Reichstages zur Verlesung gebracht und streng oer»
trauliche Ausführungen dazu gemacht hatte. Nachstehen¬
des wird amtlich bekanntgegeben:

-ff Berlin . 5. Mai . Nachstehende Note ist in Beant¬
wortung der amerikanischenNote vom 20. v. M. über die
Führung des deutschen O-Bootkrieges dem Botschafter der
Bereinigten Staaten von Amerika gestern abend über¬
geben worden. - ■>



Der Unterzeichnetebeehrt sich, im Rainen der Kaiser¬
lich Deutschen Regierung Seiner Exzellenz dem Bot¬
schafter der Vereinigten Staaten von Amerika, Herrn
James W. Gerard , auf das Schreiben vom 20. v. Mts.
über die Führung des deutschen Unterseebootkrieges
Nachstehendes zu erwidern:
i Die Deutsche Regierung hat das ihr von der Regie¬
rung der Vereinigten Staaten in Sachen der „Sussex"
mitgeteilte Material an die beteiligten Marinestellen zur
Prüfung weitergegeben. Auf Grund des bisherigen Er¬
gebnisses dieser Prüfung verschließt sie sich nicht der Mög-
lichtest, daß das in ihrer Note vom 10. v. Mts . erwähnte,
von einem deutschen Unterseeboot torpedierte Schiff in der
Tat mit der „Sussex" identisch ist. Die Deutsche Regie¬
rung darf sich eine weitere Mitteilung hierüber Vorbehal¬
ten. bis einige noch ausstehende, für die Beurteilung des
Sachverhalts ausschlaggebendeFeststellungen erfolgt sind.
Falls es sich erweisen sollte, daß die Annahme des Kom¬
mandanten , ein Kriegsschiff vor sich zu haben, irrig war,
io  wird die Deutsche Negierung die sich hieraus ergeben¬
den Folgerungen ziehen.

Die Regierung der Vereinigten Staaten hat an den
Fall der „Sussex" eine Reihe von Behauptungen geknüpft,
die in dem Satze gipfeln, daß dieser Fall nur ein Beispiel
für die vorbedachte Methode unterschiedsloserZerstörung
oon Schiffen aller Art, Nationalität und Bestimmung durch
die Befehlshaber der deutschen Unterseeboote sei. Die
Deutsche Regierung muß diese Behauptung mit Entschieden¬
heit zurückweisen. Auf eine ins Einzelne gehende Zurück¬
weisung glaubt sie indessen im gegenwärtigen Stadium
der Angelegenheit verzichten zu sollen, zumal da die
Amerikanische Regierung es unterlassen hat, ihre Be¬
hauptung durch konkrete Angaben zu begründen. Die
Deutsche Regierung begnügt sich mit der Feststellung, daß
sie, und zwar lediglich mit Rücksicht auf die Interessen
der Neutralen , in dem Gebrauch der Unterseebootwaffe
sich weitgehende Beschränkungen auferlegt bat, obwohl
diese Beschränkungen notwendigerweise auch den Feinden
Deutschlands zugute kommen, — eine Rücksicht, der die
Neutralen bei England und seinen Verbündeten nicht be¬
gegnet sind.

In der Tat sind die deutschen Seestreitkräfte ange¬
wiesen, den Unterseebootkriegnach den allgemeinen völker¬
rechtlichen Grundsätzen über die Anhaltung, Durchsuchung
und Zerstörung von Handelsschiffen zu führen, mit der
einzigen Ausnahme des Handelskrieges gegen die im eng¬
lischen Kriegsgebiet betroffenen feindlichen Frachtschiffe,
deretwegen der Regierung der Vereinigten Staaten nie¬
mals , auch nicht durch die Erklärung vom 8. Februar d. I .,
eine Zusicherung gegeben worden ist. Einen Zweifel
daran , daß die entsprechenden Befehle loyal gegeben
worden sind und loyal ausgeführt werden, kann die
Deutsche Regierung niemandem gestatten. Irrtümer , wie
sie tatsächlich vorgekommen sind, lassen sich bei keiner Art
der Kriegführung ganz vermeiden und sind in dem See¬
krieg gegen einen Feind, der sich aller erlaubten und un¬
erlaubten Listen bedient, erklärlich. Aber auch abgesehen
von Jrrtümern birgt der Seekrieg genau wie der Land¬
krieg für neutrale Personen und Güter, vre in den Bereich
der Kämpfe gelangen, unvermeidliche Gefahren in sich.
Selbst in Fällen, .in denen die Kampfhandlung sich
lediglich in den Formen des Kreuzerkrieges abgespielt hat,
sind wiederholt neutrale Personen und Güter zu Schaden
gekommen. Auf die Minengefahr, der zahlreiche Schiffe
zum Opfer gefallen sind, hat die Deutsche Regierung
wiederholt aufmerksam gemacht.

Die Deutsche Regierung hat der Regierung der Ver-
einigten Staaten mehrfach Vorschläge gemacht, die bestimmt
waren , die unvermeidlichen Gefahren des Seekriegs für
amerikanische Reisende und Güter auf ein Mindestmaß
zurückzuführen. Leider hat die Regierung der Vereinigten
Staaten nicht geglaubt, auf diese Vorschläge eingehen zu
sollen; anderenfalls würde sie dazu beigetragen haben,
einen großen Teil der Unfälle zu verhindern, von denen
inzwischen amerikanische Staatsangehörige betroffen wor¬
den sind. Die Deutsche Regierung hält auch heute noch
an ihrem Angebot fest, Vereinbarungen in dieser Richtung
zu treffen.

Entsprechend den wiederholt von ihr abgegebenen
Erklärungen kann die Deutsche Regierung auf den Ge¬
brauch der Unterseebootwaffe auch im Handelskrieg nicht
verzichten. Wenn sie sich heute in der Anpassung der
Methoden des Unterseebootkrieges an die Interessen der
Neutralen zu einem weiteren Entgegenkommen entschließt,
so sind für sie Gründe besttmmend, die sich über die Be¬
deutung der vorliegenden Streitstaae erbeben.

Die Deutsche Regierung mißt den hohen Geboten der
Menschlichkeit keine geringere Bedeutung bei als die Re-
gierung der Vereinigten Staaten . Sie trägt auch voll
Rechnung der langen gemeinschaftlichen Arbeit der beiden
Regierungen an einer von diesen Geboten geleiteten Aus¬
gestaltung des Völkerrechts, deren Ziel stets die Be-
fchränkung des Land- und Seekriegs auf die bewaffnete
Macht der Kriegführenden und die tunlichste Sicherung
der Nichtkämpfenden gegen die Grausamkeiten des Krieges
gewesen ist.

Für sich allein würden jedoch diese Gesichtspunkte, so
bedeutsam sie sind, für die Deutsche Regierung bei dem ge¬
genwärtigen Stand der Dinge nicht den Ausschlag gebenkönnen.

Denn gegenüber dem Appell der Regierung der Ver¬
einigten Staaten an die geheiligten Grundsätze der Mensch¬
lichkeit und des Völkerrechts muß die Deutsche Regierung er¬
neut und mit allem Nachdruck feststellen, daß es nicht die deut¬
sche, sondern die britIche Regierung gewesen ist, die diesen
furchtbaren Krieg unrer Mißachtung aller zwischen den
Völkern vereinbarten Rechtsnormen auf Leben unl»Eigen¬
tum der Nichtkämpfer ausgedehnt hat, und zwar ohne jede
Rücksicht auf die durch diese Art der Kriegführung schwer
geschädigten Interessen und Rechte der Neutralen und
Nichtkämpfenden. In der bittersten Notwehr gegen die
rechtswidrige Kriegführung Englands , im Kampf um das
Dasein des deutschen Volkes hat die deutsche Kriegführung
zu dem harten, aber wirksamen Mittel des Unterseboot-
krieges greifen müssen. Bei dieser Sachlage kann die
Deutsche Regierung nur erneut ihr Bedauern darüber
aussprechen, daß die humanitären Gefühle der ameri¬
kanischen Regierung, die sich mit so großer Wärme den
bedauernswerten Opfern des Unterseebootkrieges zu¬
wenden, sich nicht mit der gleichen Wärme auch auf die
vielen Millionen von Frauen und Kindern erstrecken,
die nach der erklärten Absicht der englischen Regierung
in den Hunger getrieben werden und durch ihre Hunger¬
qualen die siegreichen Armeen der Zentralmächte
zu schimpflicher Kapitulation zwingen sollen. Die
Deutsche Regierung und mit ihr das deutsche Volk hat
für dieses ungleiche Empfinden um so weniger Ver¬
ständnis, als sie zu wiederholten Malen sich ausdrücklich
bereit erklärt hat, sich mit der Anwendung der Untersee¬
bootwaffe streng an die vor dem Krieg anerkannten völker¬
rechtlichen Normen zu halten, falls England sich dazu be¬
reit findet, diese Normen gleichfalls seiner Kriegführung
zugrundezulegen. Die verschiedenen Versuche der Regie¬
rung der Vereinigten Staaten , die Großbritannische Re¬
gierung hierzu zu bestimmen, sind an der strikten Ableh-
nnng der britischen Regierung gescheitert. England hat
auch weiterhin Völkerrechtsbruch auf Völkerrechtsbruch ge¬
häuft und in der Vergewaltigung der Neutralen jede
Grenze überschritten. Seine letzte Maßnahme , die Erklä¬
rung deutscher Bunkerkohle als Bannware , verbunden mit
den Bedingungen, zu denen allein englische Bunkerkohle
an die Neutralen abgegeben wird, bedeutet nichts anderes
als den Versuch, die Tonnage der Neutralen durch uner¬
hörte Erpressung unmittelbar in den Dienst des englischen
Wirtschaftskrieges zu zwingen.

Das deutsche Volk weiß, daß es in der Hand der Re¬
gierung der Vereinigten Staaten liegt, den Krieg im Sinne
der Menschlichkeit und des Völkerrechts auf die Streitkräfte
der kämpfenden Staaten zu beschränken. Die amerikanische
Regierung wäre dieses Erfolges sicher gewesen, wenn sie
sich entschlossen hätte, ihre unbestreitbaren Rechte auf die
Freiheit der Meere England gegenüber nachdrücklich geltend
zu machen. So aber steht das deutsche Volk unter dem
Eindruck, daß die Regierung der Vereinigten Staaten von
Deutschland in dessen Existenzkampf die Beschränkung im
Gebrauch einer wirksamen Waffe verlangt , und daß sie
die Aufrechterhaltung ihrer Beziehungen zu Deutschland
von der Erfüllung dieser Forderung abhängig macht,
während sie sich gegenüber den völkerrechtswidrigen Me
thoden seiner Feinde mit Protesten begnügt. Auch ist dem
deutschen Volke bekannt, in wie weitem Umfang unsere
Feinde aus den Vereinigten Staaten mit Kriegsmitteln
aller Art versehen werden.

Unter diesen Umständen wird es verstanden werden,
daß die Anrufung des Völkerrechts und der Gesühie der
Menschlichkeit im deutschen Volke nicht den vollen Wider¬
hall finden kann, dessen ein solcher Appell hier unter
anderen Verhältnissen stets sicher ist.

Wenn die Deutsche Regierung sich trotzdem zu einem
äußersten Zugeständnis entschließt, so ist für sie ent¬
scheidend einmal die mehr als hundertjährige Freundschaft
zwischen den beiden großen Völkern, sodann aber der

Gedanke an das schwere Verhängnis , mit dem etnr ji  & et
dehnung und Verlängerung dieses grausamen und blut^
Krieges die gefaulte zivilisierte Menschheit bedroht,

Das Bewußtsein oer Stärke hat es der Deutschsm
gierung erlaubt, zweimal im Laufe der letzten Man
ihre Bereitschaft zu einem Deutschlands Lebensinterei^
sichernden Frieden offen und vor aller Welt zu bekund?
Sie hat damit zum Ausdruck gebracht, daß es nicht?
ihr liegt, wenn den Völkern Europas der Friede J **
länger oorenthalten bleibt. Mit um so stärkerer Be>

tigung darf die Deutsche Regierung aussprechen, daß^
vor der Menschheit und der Geschichte nicht zu vera?
worten wäre, nach 21 monatiger Kriegsdauer die ü?
den Unterseebootkrieg entstandene Streitsrage eine y|
Frieden zwischen dem deutschen und dem amerikanisch^
Volke ernstlich bedrohende Wendung nehmen zu lassen

Einer solchen Entwickelung will die Deutsche Rem.
rung, soweit es an ihr liegt, Vorbeugen. Sie will gl^
zeitig ein letztes dazu beitragen, um — solange der
noch dauert — die Beschränkung der Kriegführung ach
kämpfenden Streitkräfte zu ermöglichen, ein Ziel, das
Freiheit der Meere einschließt und in dem sich die Deui
Negierung mit der Regierung der Vereinigten tzlaain
auch heute noch einig glaubt.

Von diesem Gedanken geleitet, teilt die Deutsche sr,
gierung der Regierung der Vereinigten Staaten mit, s-
Weisung an die deutschen Seestreitkräfte ergangen j'sxi
Beobachtung der allgemeinen völkerrechtlichen Grunds
über Anhaltung , Durchsuchung und Zerstörung oon
delsschiffen auch innerhalb des Seekriegsgebiets g0lI
fahrteischiffe nicht ohne Warnung und Rettung der ®ei
schenleben zu versenken, es sei denn, daß sie fliehen oJe
Widerstand leisten.

In dem Daseinskampf, den Deutschland zu führen«
zwungen ist, kann ihm jedoch oon den Neutralen nih
zugeinutet werden, sich mit Rücksicht auf ihre InterG
im Gebrauch einer wirksamen Waffe Beschränkungen au
zuerlegen, wenn seinen Gegnern gestattet bleibt, ihrersch
völkerrechtswidrigeMittel nach Belieben zur Anwenüm
zu bringen. Ein solches Verlangen würde mit ö«,
Wesen der Neutralität unvereinbar sein. Die Deuttz
Regierung ist überzeugt, daß der Regierung der Ißtt
einigten Staaten eine derartige Zumutung fernliegt; bi»
entnimmt sie aus der wiederholten Erklärung der Amrij
konischen Regierung, daß sie allen Kriegführenden gegen
über die verletzte Freiheit der Meere wiederherzustell«
entschlossen sei.

Die Deutsche Regierung geht demgemäß von der Er
Wartung aus, daß ihre neue Weisung an die Seestreij
fräfte auch in den Augen der Regierung der Bereinigi»
Staaten jedes Hindernis für die Verwirklichung der in d«
Note vom 23. Juli 1915 angebotenen Zusammenarbck j>
der noch während des Krieges zu bewirkenden Wied«
Herstellung der Freiheit der Meere aus dem Wege räumt
und sie zweifelt nicht daran , daß die Regierung der 8«
einigten Staaten nunmehr bei der GroßbritannW
Regierung die alsbaldige Beobachtung derjenigen M»
rechtlichen Normen mit allem Nachdruck verlangen in)
durchsetzen wird, die vor dem Kriege allgeinei» t»
erkannt waren und di» insbesondere in den Stuten
der Amerikanischen Regierung an die Britische Sii>
gierung vom 28. Dezember 1914 und vom 5. Novemb»
1915 dargelegt sind. Sollten die Schritte der Regiemz
der Vereinigten Staaten nicht zu dem gewollten Echtz
führen, den Gesetzen der Menschlichkeitbei allen ich
führenden Nationen Geltung zu verschaffen, so würdltii
Deutsche Regierung sich einen neuen Sachlage gegenwn
sehen, für die sie sich die volle Freiheit der Entschließ»»-»
Vorbehalten muß.

Der Unterzeichnete benutzt auch diesen Anlaß, «>
dem Herrn Botschafter die Versicherung seiner ausgezch
netften Hochachtung zu erneuern.

gez. oon Iagsw.
Seiner Exzellenz

dem Botschafter der Vereinigten Staaten
von Anierika

Herrn I a u. e s W. G e r a r d. (W. T.-A
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Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , den 8. Mai 191fc
Westlicher Kriegsschauplatz.
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Die Jrattzcfeii &raBt.
NsM -n im* der Zeit des kultur- und weltgeschichtliche»

Umschwungs vor 100 Jahren von D. A. Heim.

Der Wind hatte sich gelegt. — Die Sonne brach durch
die Wolken und beschien das schauervolle Schlachtfeld mit
den toten und halbtoten , erfrorenen und verhungerten
Menschen.

„Kommt denn noch immer kein Nachschub." murmelte
der Capitain und schaute sich fast die Augen aus , aber
nirgends zeigte sich jemand. Er zog seine rechte Hand aus
einer dicken Umhüllung und tastete in seinen Taschen, bis
er schließlich Papier und Stift hervorbrachte. Dann ver¬
suchte er zu schreiben. Aber mit den vom Frost erstarrten
Fingern war es ihm kaum möglich. In unbeholfene«
Zügen brachte er aber schließlich folgendes zu Papier:

»Fräulein Marie Eckhardt
Frendenberg bei Siegen
(Großherzogtum Berg ).

Herzlich und heißgeliebte Marie ! Diese Zeile«
schreibe ich zu einer Zeit wo ich mtt meinem Leben, dem
schweren, tiefbewegten , aber auch kampf- und siegerfüllten,
mit einem Feinde ringe , dem ich nicht gewachsen sei«
werde , — mit Entbehrung , Hunger und Kälte. Die Ueber-
lebenden werden dereinst Furchtbares von den Todes-
rnckungen. dem Untergang der größten Armee der Weih
erzählen . — Aber um dieses Entsetzliche zu schildern, ge¬
fügt es »icht, wie ein Schlachtenmaler Feder und Pinsel
kn Blut und Brand zu tauchen, nein , man muß nich noch
den qualvollsten Höllenpfuhl zu Hilfe nehmen.

Von einem jungen Krieger aus Freudenberg , dessen
Namen ich leider nicht mehr erfahren konnte, weil er vor
Schwäche. Hunger und Kälte zu früh verstarb, habe ich
von dir und Gertrud gehört. — Aus den abgerissenen Ant¬
worten des Sterbenden konnte ich — leider zu spät —
entnehmen, daß entweder unglückliche Mißverständnisse
oder gemeine Verleumdung einst unsere Wege getrennt
haben. Ich sah dich, liebe Marie , als du. wie ich leider
setzt erst erfuhr , vor Schmerz über meine Untreue , in
eines anderen Arme sankst und glaubte mein Spiel ver¬

loren. — Ich schwöre vrr aber bet allem, was mir yetltg
ist, daß nicht ich. sondern mein toter Freund Gaston Li-
berte, den du ja auch kennst, derjenige war . mit dem ich
verwechselt wurde . Ich habe bis heute nur wahr , innig
und heiß geliebt. — dich, — mein Kind. — mein Vater¬
land und meinen Kaiser!

Der junge Held, der mir von euch berichtete, hat mich
noch gebeten, wenn ich aus dieser eisigen Hölle wieder
herauskommen sollte, für ihn seine Eltern um Ver¬
zeihung zu bitten, weil er sie böswillig verlassen habe,
und Trudel soll ich einen Gruß bestellen von einem sterben¬
den Krieger, der sie bis in den Tod geliebt, — aber leider
keine Gegenliebe gefunden habe. — Bitte , ermittele die
Eltern und teile ihnen die letzten Worte ihres Sohnes
mit . Er starb in meinen Armen mit den Worten : „Mein
Gott . Erlöser und Heiland vergib mir alle meine Sünden,
tröste Vater und Mutter und segne sie. — auch Trudel ."
Mit einem „Lebt wohl !" verschied er.

Wenn euch diese Zeilen treffen, habe auch ich ausge-
litten . Wenn ich aber dies Elend glücklich überstehen
werde , komme ich selbst, und dann wird alles wieder gut.

Heiße, herzlichste und innigste Grüße , auch an Ger¬
trud , mein verlassenes Kind, von deinem bis in den Tod
getreuen Leopold."

Er faltete das Papier mit den erstarrten Fingern
zusammen und ließ es in seiner Tasche verschwinden.
Dann schaute er wieder sehnsüchtig nach Hilfe aus.

Aus einer Talsenkung stiegen drei Männer empor.
„Aha. da kommen drei, die scheinen ja noch einiger¬

maßen gut auf den Beinen zu sein. Hoffentlich kann's
nun losgehen, " murmelte er vor sich hin.

Die d»ei blieben stehen und riefen Leopold auf Fran¬
zösisch zu. sein Gewehr wegzuwerfen.

Was war denn das ? — Französische Soldaten ? —
Russische Bauern ? — Aber die Sprache ! — Vielleicht hiel¬
ten sie ihn in seiner Vermummung für einen russischen
Bauern . — Dem sah er allerdings ähnlicher als einem
französischen Capitain . — Deshalb antwortete er aus
Französisch: „Gut Freund , Leute ! — Kommt nur heran!
— Bin französischer Capitain und warte auf —"

„Das soll uns wohl gleich sein, Canaille , was du hist.
— Massen hinlegeu !" höhnte es ihm entgegen. _

(Fortsetzung folgt.)

AmProvinzielles. « fl(on
t) Bad Homburg v. d. h .. 5. Mai . Zum diesjälM sg“ ®

Frühjahrsaufenthalt der Kaiserin in Homburg erfach zeugstaijg^
wir , daß die hohe Frau längere Wochen hier zu verŵ mehrereA
gedenkt. In ihrer Begleitung befindet sich ein Qmf. m  —
Gefolge, u . a. die Hofdamen Gräfin Keller und W
Rantzau , Kabinettsrat Freiherr von Spitzenberg und"
Hofräte Backschat und Bosch. Heute früh kam ein Teil^
kaiserlichen Marstalls hier an . In der nächsten Zeit^
die Prinzessin Joachim von Preußen erwartet , auch
Besuch der kronprinzlichen Kinder steht in Aussicht

t) Ufingen » 5 Mai . Für den Bereich des
Usingen setzte das Landratsamt Höchstpreise für Schweineflff
und Sckweinefleischwaren fest, die bei den gegewärtigen 3^

foWals billig anzusprechen sind. Hier einige Beispiele, «" - j
das Mund Schweinefleisch mit Knochen 1,45 Mk., Kotei
1,80 Mk., Haspel 0.80 Mk.. Füße 0,30 Mk., Schmatz
2,00 Mk , Schmalz ausgelassen 2,20 Mk., Schinken roh 2,2,
gekocht 2,80 Mk., Blut - und Leberwurft 1,40 Mk.,
fett 1,40 Mk., Fleisckiwurst 1,80 Mk., Preßkopf
frische Bratwurst 1,90 Mk. — Bei gewerblichen Scklach^
muß mindestens ,/3 vom Schl
zum Verkauf anaeboten werden.

t) Vom Main , 5. Mai . Im unterfränkischen -9 * 3
amt Obernburg tritt der Maikäfer so stark auf, davz
Bezirksbehördejeden Grundbesitzer zum Einfangen ein
stimmten Menge Maikäfer verpflichtete. Das ff ,
Quantum hat die Ortspolizei festzusetzen Das Ein'2 ^
hat an zwei aufeinander folgenden Tagen und einem
der darauf folgenden Nacht zu geschehen.

t) Schwanheim a. 2H.» 5. Mai . Die GemeE
tretung erklärte sich in ihrer gestrigen Sitzung emst
mit der Errichtung eines Denkmals für den Arov'W
Schwanheims , Prof . Dr . K o b e l t , einverstanden
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t> ölutiau «alen-KSmpse um einen Sprengtrichter , in den bei
bt ™ P * vorübergehend hatte Vordringen können.

Ae, ^ ^ ötziich der Somme sind nachts deutsche Erkun-

L 'eA
b°kun̂ .
3 h 1̂ 1 \ «ann gesangengenommen.
.'r ns ** Links der Maas drangen unsere Truppen in vor.

50ê . .en be sronzösische Verteidigungsanlagen westlich
W^ jjoocowrl ein . Der Feind hatte sie unter dem Ein-

onseres Feuers aufgegeben ; sie wurden zerstör » und
^ninäßlg wieder geräumt . Südöstlich von haucouri

mehrere französische Grüben genommen und
MNgene eingebracht . Ein gegen den Westaustüntel
" hohe „ Toter Mann " wiederholter seinüiicher An.

brach völlig zusammen.
^ «echts der Maas kam es besonders nachts zu starker

^Mkietätigkeit . _
0n englischer Doppeldecker mit französischen Ab-

W sie> «n der Küste nahe der holländischen Grenze
^ersehet in unsere Hand ; die Insassen retteten sich

neutrales Gebiet . — Ein deutsches Geschwader warf
*» jjje Bahnanlagen im JloblcHc » und Auoe Tat_ \ Sam <nimtn6 (1116.
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unpagnei, sowie auf den Flughafen Suippes aus
-ieb'g und erfolgreich Bomben ab.
' Der Luftkrieg hat im Laufe des April , besonders in
brr zweiten Hälfte des Monats , auf der Westfront einen
„ßen Umfang und wachsende Erbitterung angenommen.
| n ©teile des Einzelgefechts tritt mehr und mehr der
zornpf>n Gruppen und Geschwadern , der zum größten
&i! jenseits unserer Linien ausgefochten wird . Im Der»
Wf dieser Kämpfe sind im Monat April aus der
Westsront

2$ feindliche Flugzeuge durch unsere Kampfflieger
abgeschossen . davon 9 diesseits der Frontlinie
in unseren Besitz gefallen . Außerdem erlagen

il>Flugzeuge dem Feuer unserer Abwehrkanonen.
> Unsere Fliegeroerluste belaufen sich demgegenüber
tttf zusammen

22 Flugzeuge ; von diesen gingen 14 im Luftkampf,
4 durch Nichtrückkehr. 4 durch Abschuß von der Erde

^ aus verloren.
festlicher und Balkan - Kriegsschauplatz.

Es hat sich nichts von besonderer Bedeutung ereignet.
Oberst « Heeresleitung . (W . T.-B .)

Der Wiener amtliche Bericht.
Luftangriff auf Balona und Brindisi.

Men, 5. Mai . (WTV.) Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Unsere Flieger belegten vorgestern den Bahnknoten-
MüZdolbunowo südlich von Rowno mit Bomben. Im
Behnhossgebäude, in den Werkstätten, im rollenden Ma-
itrinl und auf den Schienenanlagen wurden Treffer be¬
achtet. Mehrere Gebäude gerieten in Brand.

Gestern wieder überall erhöhte Geschütztätigkeit;
auch Vorfeldgeplänkel.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Am Rombon vertrieben unsere Truppen nach kräf¬

tiger Artillerievorbereitung den Feind aus mehreren
Stellungen, nahmen über hundert Alpini, darunter drei
Were, gefangen und erbeuteten zwei Maschinenge¬
wehre. Im Marmolata -Gebiet wurde nachts eine schwä¬
chere feindliche Abteilung am Osthang des Saffo-Undici
^sprengt.

Sonst nur mäßige Artillerietötigkeit.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.

v. S)  ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Ereignisse zur See.
» Am4. Mai vormittags haben unsere Seeflugzeuge
«alon a,  am Nachmittag Brindisi  bombardiert.
^ Balona wurden Batterien , Hafenanlagen und Flug-
"Mation mehrfach wirkungsvoll getroffen, in Brindisi
Mere Volltreffer auf Eisenbahnzüge. Bahnhofsgebäude

esjälM
! erfal
verwei

J* '̂ gazine, ferner im Arsenal inmitten einer dicht zu-
. Mmenliegenden Gruppe von Zerstörern beobachtet.

" Teild- £he‘)rere  Bomben sind in der Stadt explodiert. Ein zur
Q.Httir! aufsteigendes feindliches Flugzeug wurde sofort
noch dkL, ^ en. Auf dem Rückzuge wurde weit in See der

iickt' birhfî er arco Polo"  angetroffen und die auf Deck
"wjm Zusammenstehende Bemannung mit Maschinenge-
es KrE Men wirkungsvoll beschossen . Trotz des heftigen Ab-
leineiM" 7-hrfeuers sind sowohl von Balona als auch Brindisi alle
gen 3«® ,ere  Flugzeuge wohlbehalten zurückgekehrt.

Es(j ; Flottenkommando.Kotck» _
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,h 2,20j
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+ Der lürtische Heeresbericht.
^nnstantinopet . 4. Mai . Das Hauptquartier teilt mit:

» Bon den verschiedenen Fronten ist keine wichtige
umpfhandlung gemeldet worden.

ei»- 2° Mai unternahm eines unserer Wasserflugzeuge
imh» E*1undungsflug in der Richtung auf Tenedos
oii! ^emnos  und warf über Lemnos vier Bomben ab , diec explodierten.

c + Völlige Vernichtung des „ I . 20“ .
5er » QDan 9er, 4. Mai . (Meldung des „Norm . Tel .-Bur ")
^-.. Regimentskommandeur Oberst Iohannjen ließ nach-

- teim?3 3 Uyr Das Luftschiff „L 20" von einer Ab-
infam 111* ktt » •• öaten  beschießen , so daß es erplodierte . Es

NI z„ ^ ^ mlich wegen starken Windes heftige Bewegungen
Go« njy  begonnen und hätte sich, weil noch stark mit
Sein?*rc *' ^ >cht losreißen und Schaden anrichten können,
pgg d Explosion war sehr stark und weithin hörbar ; ein
in i>»n ^ " ^ ckmppen in seiner Nähe gerieten in Brand , und

iem

iein^ sehr stark
xeiTV'.‘i'' uJ«fJpen in seiner Näae geneieii ui üiuiiu,

" Zujern wurden Fensterscheiben zertrümmert,
n + Anser U-Boot -ftricg.

,S,r ”" öon- 4. Mai . Der französische Fischerschooner
" «adotte" (486 Tonnen ) ist am LMai im Atlantischeg

Ozean , 180 Meilen von oer nächsten Küste entfernt , durch
ein feindliches Unterseeboot versenkt worden . Die au»
34 Mann bestehende Besatzung ist in Booten entkommen,
8 Mann sind ausgenommen worden, die übrigen 26
treiben noch.

Harwich . 4. Mai . „Lloyds " melden : Der holländische
Dampfer „Maashaven " ist heute mittag flottgemacht
worden und wird jetzt anscheinend nach der Themse ge-
schleppt.

Frederikstad , S. Mai . Der Leichter „Mars " aus
Frederikstad , der von Sarpsborg mit Props (Bannware.
D. Red .) nach England unterwegs war , wurde Dienstag
abend in der Nordsee von einem deutschen Unterseeboot
angehalten und in Brand gesetzt. Die Besatzung von
sieben Mann ist an Bord eines Schleppdampfers hier an.
gekommen . ^

+ Eine belgische Siegesmeldung aus Ostafrlka.
Le Havre , 5. Mai . (Meldung der Agence Havas .)

Das belgische K»lonialministerium teilt mit : General Tom-
beur , Oberbefehlshaber der belgischen Kräfte an der Ost-
grenze von Kongo , meldet , daß die belgischen Truppen
die feindlichen Stellungen , die den Uebergang des Russisfi
oerKidigten , umfaßt haben und auf dem deutschen Ufer
des Kiwu -Sees gelandet sind. Dieses Manöver wurde
durch das Feuer belgischer Flußkanonenboote (?) begünstigt
und zwang den Feind , seine Stellungen am Russissi süd-
sich des Sees zu räumen . Die belgischen Truppen über-
schritten den Fluß und besetzten die deutschen Stellungen
von Tschangugu . Nördlich von Kiwu drangen die Belgier
gleichfalls in deutsches Gebiet ein . — Wie die belgischen
Meldungen zu bewerten sind, weiß seder zur Genüge.

(Males ina ProaMes.
Dillenburg, 6. Mai . Wie aus dem Anzeigenteil er¬

sichtlich, haben sich nunmehr, auch im Dillkreise
Männer und Frauen zusammengetan, um den Gold¬
schatz der Reichsbank durch Zuführungvon
Goldmetall allerArt  verstärken zu helfen. Am
M o n t a g den 8. d. Mts . beginnt die in D i l l e n b u r g
eingerichtete, im Amtsgericht untergebrachte G o l d an¬
kaufsstelle  ihre Tätigkeit. Bei dieser Gelegenheit
möchten wir nicht verfehlen, erneut und eindringlich auf
die Notwendigkeitder Goldablieferung hinzuweisen, was
in vielen Fällen nicht einmal ein Opfer bedeutet, da unter
lleberreichung eines Gedenkblattes  der volle Gold¬
wert sofort ohne jeden Abzug erstattet wird. Im übrigen
sollen wir in der Heimat ruhig auch ein Opfer bringen,
das im Vergleich zu den Opfern unsrer draußen kämpfen¬
den Söhne und Brüder , welche ihr Leben einsetzen müs¬
sen, nur gering zu veranschlagen ist. Wir müssen  uns
trennen können von Andenken, Schmucksachenu. dgl.,
wenn sie das Vaterland bedarf. Deshalb, aus Vater¬
landsliebe, aus Pflichtgefühl: Legt die goldenen Ringe
(mit Ausnahme der Trauringe ), Spangen , Ketten ab und
bringt sie zur Goldankaufsstelle, welche ehrenamtlich im
Interesse des Reiches arbeitet und sämtliche Goldsachen,
auch Juwelen , direkt und unverzüglich an die Reichsbank
abliefert. . , .. .

t) Mühlheim a. 2U., 5. Mai . Umfangreichen Fleisch-
paschereien von hier nach Frankfurt leistete der Metzger
Reutzel Vorschub. Während für seine hiesigen Kunden
nie etwas „nix doo" war , schickte er seine Fleischoorräte
in einer Droschke nach — Frankfurt , wo sie ein Sachsen¬
häuser Agent in Empfang nahm. Die Sache kam jetzt
heraus, wobei festgestellt wurde, daß die „̂Droschken-
führten" nach Frankfurt schon lange im Schwänge waren.

Letzte Nachrichten.
Die Sitzung des Hauptausschusses.

Berlin. 5. Mai. (WTV.) Im Hauptausschuß des
Reichstages ist heute Nachmittag die vertrauliche
Besprechung  über die auswärtige Lage  zu
Ende geführt worden. Der Reichskanzler  wohnte
bis zum Schluffe den Beratungen bei.

Mliimi« irr tliifmgs» öWfrfrt!
D. R. p . ang.

In letzter Zeit waren in den Zeitungen wiederholt
Angriffe .gegen Salatöl -Ersatz zu lesen, welche teilweise
auch dem von uns hergestellten Produkt galten. Wir
sehen uns daher zu folgenden Erklärungen veranlaßt:

Die immer mehr zunehmende Knappheit an Oelen
und Fetten, die immer umfassendere Beschlagnahmezu
Gunsten des Reiches und die dadurch hervorgerufene
enorme Verteuerung von Oelen und Fetten haben die
Nahrungsmittelchemie vor die Aufgabe gestellt, Wenig¬
stens für die alltäglichen Zwecke einen geeigneten Ersatz
zu finden Diese Aufgabe war besonders dringlich für die
Bereitung von Salat , der speziell in Deutschland soviel ge¬
nossen wird, wie das tägliche Brot . Wenn irgend tunlich,
dürste dieses Ersatzprodukt im Interesse der aus kriegs¬
wirtschaftlichen Gründen gebotenen Oel- und Fetterspar¬
nis und zur Beseitigung der Beschlagnahmegefahr, sowie
mit Rücksicht auf die immer mehr steigenden Fett - und
Oelpreise weder Oel noch Fett tierischer oder pflanzlicher
Herkunft enthalten. Dies ist uns gelungen und unser
Fabrikat hat daher bei hervorragenden Fachleuten die
wärmste Anerkennung gefunden. Eine Autorität auf dem
Gebiet der Nahrungsmittelchemie, der Geh. Regierungs¬
rat und Professor Dr. H. F r e s e n i u s in Wiesbaden
hat uns folgendes Gutachten erstattet:

Die mir von Ihnen übersandten Proben Ihres
Salatöl -Ersatzes habe ich chemisch untersucht und außer¬
dem in meinem Haushalt praktisch geprüft.

Rach der mir bekannten Herstellungsweise und
nach den Ergebnissen der chemischen Analyse sind die
von mir untersuchten Proben in gesundheitlicher Hin¬
sicht nicht zu boanstanden. ,

Die praktischen Prüfungen mit den mir uber¬
sandten Proben haben ergeben, daß man Salate aller
Art mit Ihrem Salatöl -Ersatz bei sachgemäßer An¬
wendung nach der beigefügten Gebrauchsanweisung
ebenso wohlschmeckend und bekömmlich bereiten kann
als mit bestem Salatöl.

Auch zur Herstellung von Mayonnaisen - Beiguß
erwiesen sich die vv» mir geprüften Proben Ihres Sa¬
latöl-Ersatzes durchaus geeignet."

Wiesbaden,  den 14. Dezember 1915.
Dr. h. Fresenius

Geh. Regierungsrat und Professor.
Diese hohe Anerkennung erhält dadurch ihren beson¬

deren Wert, daß Geh. Rat Dr. Fresenius unseren Salat¬
öl-Ersatz seither in seinem Haushalt verwendet. Ei» lei-
ienber Beamter eines großstädtischen Nahrungsmittel¬
amts hat auf Grund amtlicher Untersuchung des Produkts
geäußert : er vermöge einen mit echtem Salatöl ange¬
machten Salat von einem mit Büsing's Salatöl - Ersatz
bereiteten nicht zu unterscheiden. Und ein anderer Be¬
amter desselben Nahrungsmittelamtes hat mit dem Aus-
bn;cf der Verwunderung über die Angriffe auf das Pro¬
dukt in einem Gespräch bekannt, er verwende den Salatol-
Ersatz in seinem Haushalt , derselbe sei ganz gut.

Angesichts solcher Aeußerungen unbefangener und
sachkundiger Persönlichkeiten können einen die neuerdings
sich häufenden Warnungen vor dem Salatöl -Ersatz wun-
d: :nehmen. Sie sind teilweise aus die neidige Konkurrenz
zurückzuführen, welche sich durch den Salatöl -Ersatz aller¬
dings stark beeinträchtigt fühlt und vor allem fürchtet, er
könne ihr auch nach dem Kriege noch unangenehm werden.
So ist die erste Warnung , in der die gänzlich unwahre
ur .d unsinnige Behauptung ausgestellt war , der Verkauf
von Salatöl -Ersatz sei strafbar^ zweifellos auf das Be¬
treiben einer Oelfirma  zurückzuführen und zwar
höchstwahrscheinlich auf eine von den beiden, die zu An¬
fang unseres Unternehmens mit dem Ansinnen an uns
herangetreten sind, w i r möchten ihnen das Rezept
verkaufen.  Eine große Oelfirma hat sich sogar er¬
kühnt, den Geh. Regierungsrat Professor Dr. Fresenius
zur Rechtfertigung seines Gutachtens aufzufordern und
damit gedroht, das Gutachten in der „Frankfurter Zei¬
tung" anzugreifen. Geh.-Rat Fresenius hat sich darauf¬
hin rückhaltlos zu seinem Gutachten bekannt und sich im
übrigen so anerkennend über Büsing's Salatöl - Ersatz
ausgesprochen, daß der Oelfirma die Lust vergangen ist,
ihre' Drohung auszuführen. Die Warnungen erheben nun
gegen den Salatöl -Erfatz den Vorwurf, daß er so gut wie
keinen Nährwert enthalte, daß er keinerlei Fettgehalt be¬
sitze, weshalb es auch unstatthaft sei, das Produkt Salatöl-
Erfatz zu nennen, und daß er wertlos und viel zu teuer
sei Die e Angriffe sind sämtlich absolut unbegründet.

(Schluß folgt.)

Für die Sckriftleituna verantwortlich: S. ftlofe. Herborn

D ekanntnmchimg.
In unser Geroffenschaftsregisterist heute bei dem unter

Nr. 2 eingetragenen Offenbacher Darlehnskassen-
Dercin , e. G . m . u . H . in Offenbacb (Dillkrets) eln-
getragen worden, daß an Stelle des ausgeschiedenen Vor¬
standsmitgliedes Anton Philipp Wetz von Offenbnctz
der Bergmann Friedrich Auguft Thielmann I m
den Vorstand gewählt worden ist, und daß für den zu den
Fahnen einberufenen Vorsitzenden Lehrer Wilhelm W » «
in Offenbach der Metzaermeister Paul JtEen da¬
selbst und für den stellvertretendenVorsitzenden Wilhelm
5lefiler , der den zum Heere eingezogenen Kassierer vertritt,
Bergmann Heinrich August Keffler in Offenbach
für die Dauer des Krieges gewählt worden sind.

Herborn , den 2. Mai 1916.
Königliches Amtsgericht.

Ilussr lieber Ileilsnä nahm am 30. April
unseren teuren

Jonathan , rann. t.  m
Inf.-Regt . Nr. 126

im zarten Alter von 21 Jahren zu sich in
die ewige Heimat und darf er jetzt schauen,
was er hier geglaubt. Er erhielt bei Verdun
einen Kopfschuss.

In tiefer Trauer:

Familie Missionar Hanstein,
Herborn , den 6 Mai 1916.

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz
starb am 20 April den Heldentod fürs
Vaterland der Unteroffizier der Reserve,

Herr Martin Weghorn.
Mehrere Jahre als Leiter des technischen

Betriebs bei uns tätig , hat er es durch seine
ausgezeichneten Charaktereigenschaften ver-
standen, den alten Ruf unserer Firma zu
wahren und ständig zu fördern. In unermüd-
lichem Fleiss und unermüdlicher Arbeit war
er stets bestrebt, vorbildlich zu wirken und
ist uns durch seinen Tod eine fast unersetz¬
liche Kraft genommen worden.

Wir aber werden dem Helden ein stets
ehrendes Gedenken bewahren.

Herborn , den 5. Mai 1916.
Louis Schumann , G. m. b. H.



MlUdl Hälft»!

Herborn
Rotherstroße 10. Telefon 274

Es ist mir flelungen, ,
noch einmal einen kleinen
Posten

SalatSl
zu beschaffen . Allerdings j
nicht billig. Ltr. 10,OEM. ;

Ferner

von Büssing&Co., Stutt¬
gart, Ltr. MK. 1,00 , für
alle Sorten Salat sehr

zu empfehlen.
Ich verweise Interessenten
für diesen Artikel auf
den in dieser Nummer
erscheinenden Aussatz von
Kirsjmg Co., Stutt¬
gart, eine Antwort auf
die verschiedenen Warn¬

ungen vor
Salatölersalr.

Auch einen kleinen Posten
Reis

habe ich erhalten. Pfund
MK. 1,50.

SllMll - und

KemüsenudtlNPfd . 51m

Grünkern
ganz und gern. Pfd . 80 Pfg.

Grünkernffocken
Pfd . 90 Pfg.

Sago und Tapioka
Pfund 90 Pfennig.

Fertige Sago-SuMN
Pfund 90 Pfennig.

Kornkaffee w,
Pfund 38 Pfennig.

Kornkaffee in Paketen
Pfund 45 Pfennig.

Malfkaffee in Paketen
Pfund 55 Pfennig.

Gemahlener Kaffee
mit Zusatz Pfd . Mk. 2,00

Ein Posten

Feldsaatkotznen
darf ich nur zum Säen

verkaufen. Pfd . 80 Pfennig.

Wameladt Pfd. 50 Pfg.
Znlkerhoniy Pfd. 55 Pf«.
Rübenkraut sogm. dünn»

Honig Pfd . 35 Pfg.RheinischesKaufhaus
Paul Quast
Hervor«, Rotherstr. 10.

Telefon 274.

Die Grundlage des deutschen Wirtschaftslebens
im Kriege bildet die finanzielle Stärke der Reichs¬
bank. Nach der heldenhaften Haltung unserer bra¬
ven Truppen verdanken wir es ihr , daß wir nach
mehr als leinhalbjährigem Ringen unseren zahl¬
reichen Feinden überlegen blieben und daß der
schändliche Aushungerungsplan Englands mißlang.
Sie ermöglichte die ungehinderte Entfaltung aller
wirtschaftlichen Kräfte hinter der Front.

Die Vorbedingung für die Stärke der Reichs¬
bank ist ihr Goldschatz. Je größer dieser ist, umso
freier kann die Reichsbank ihre Tätigkeit entfalten,
umso größer ist die Sicherheit der von ihr ausge¬
gebenen Banknoten , umso höher ist der Wert des
deutschen Geldes im Jnlande und namentlich auch
im Auslande.

Nicht umsonst erschallt deshalb feit Anbeginn
des Krieges überall der Ruf : Das Goldgeld zur
Reichsbank? Wem das Verständnis für diese vater¬
ländische Notwendigkeit nicht gänzlich versagt ge¬
blieben ist, der hat auch schon längst sein letztes
Goldstück zur Reichsbank geschafft. Er hat damit
kein Opfer gebracht , denn er hat dafür vollwertige
Banknoten erhalte « .

Die weitere Stärkung des Goldschatzes der
Reichsbank ist aber dringend nötig, damit diese
neuen großen Anforderungen gerecht werden kann.
Deshalb wird beabsichtigt, für die Reichsbank Gold
in aller Form anzukaufen und nach Gewicht und
Gehalt zu bezahlen . Zur Einleitung und Förderung
dieser Maßnahmen im Dillkreise hat sich der Unter¬
zeichnete Ehrenausschuß gebildet und eine

(fmlbttutianfeftrllr in piMutg
in den SSF Geschäftsräumen des Kgl. Anltsgerichts T£
errichtet, in welcher das Gold entgegengenommen, gewertet jj und unter Aushändigung eines Gedenkblatles bezahlt wird.

Witöürger! bringt alles Gold, was Ihr irgend
entbehren könnt, zur Holdankaufsstelle!

Ihr bringt damit kein Opfer , denn Ihr könnt
alle alten Schmuckgegenstände , die vielfach nutzlos
im Kasten ruhen , alle verschlissenen Gebrauchs¬
gegenstände , die Ihr nach dem Kriege zweckmäßig
durch neue ersetzt, zu Geld machen und Ihr be¬
kommt sie vollwertig bezahlt . Namentlich die gol¬
denen Uhrketten sollten dem Reiche verkauft wer¬

den , das dafür eine nach geschütztem Muster gefer¬
tigte stählerne Kette liefern wird.

Wer sein entbehrliches Gold nicht der Goldan¬
kaufsstelle einliefert, versäumt feine vaterländische
Pflicht und hilft unseren Feinden gegen Deutsch¬
land!

Die GildacknussliklikmDillenburg ist geöffnet an jtkitt IHontaß itnti
Drninerstng non4 bis8 Uhr nchmittags.

Ein diensttuendes Mitglied des Ehrenausschusses
wird mit dem Schätzer während dieser Zeit an¬
wesend sein und die Bezahlung  des eingelie¬
ferten Goldes nach erfolgter Schätzung sofort
vornehmen.

In den Landgemeinden werden auch die Herren
Pfarrer und Lehrer zur näheren Auskunstsertei-
lung sowie zur Entgegennahme und Uebermitte-
lung der Goldgegenstände an die Goldankaufsstelle
bereit sein.

Schafft (Oold für die Reichsdank!
Dillenburg , im April 1916.

Kommerzienrat L a n d f r i e d, Präsident der Han¬
delskammer , Dillenburg , Vorsitzender . Bürger¬
meister Birkendahl,  Herborn . Oekonomierat
Burhenne,  Dillenburg . Landrat Dr . Da¬
niels,  Dillenburg . Hauptlehrer D a p p e r , Her¬
bornseelbach. Fräulein Amalie Emminghaus,
Dillenburg . Gymnasialdirektor Dr . E n d e m a n n,
Dillenburg . Frau Pfarrer F r e m d t , Dillenburg.
Kaiser!. Bankvorstand a . D. Gail,  Dillenburg.
Bürgermeister G i e r l i ch , Dillenburg . Bürger¬
meister a. D. G r o o s , Offenbach. Frau Geh.
Kommerzienrat Haas,  Sinn . Dekan Professor
H a u ß e n , Herborn . Bürgermeister Heiland,
Eibelshausen . Pfarrer Heinzemann,  Driedorf.

Frau Pfarrer H e i t e f u ß , Haiger . Bürgermeister
H e r h a u s , Haiger . Kaiser!. Bankvorstand Hol¬
länder,  Dillenburg . Hüttendirektor Richard
Jung,  Niederscheld . Frau Kommerzienrat Jung,
Straßebersbach . Postdirektor K r e n g e l , Dillen¬
burg . Seminardirektor Schulrat L o tz , Dillenburg.
Geh.Sanitätsrat Dr . N e u s chä f e r , Steinbrücken.
Apotheker Dr . Rittershausen,  Dillenburg.
Fabrikant W . R ü cke r t , Herborn . Forstmeister
Schilling,  Dillenburg . Bürgermeister a. D.
Schneider,  Nenderoth . Seminarlehrer Schrei¬
ner,  Dillenburg . Amtsgerichtsrat Dr . Weber,
Dillenburg . Frau Landrat v. Z i tze w i tz, Dillen¬

burg.

B9

MtWr Cpbrnsmittclurrhonf.
Der Stadt ist für bedürftige Familien Speck über¬

wiesen worden , welcher am Dienstag nachmittag von 3
bis 4 Uhr zum Verkauf gelangt.

Bezugskarten für diesen Speck werden am Montag
nachmittag zwischen 3 und 6 Uhr in Zimmer Nr. 6 des
Rathauses ausgegeben.

Ohne Vorzeigung einer Bezugskarte wird bei dem
Verkauf kein Speck abgegeben , worauf hiermit besonders
hingewiesen wird.

Außer diesem Speckverkauf am Dienstag wird am
Donnerstag nachmittag von 3 Uhr an Brok verkauft.

Von jetzt ab ist zu allen  städtischen Lebensmittel¬
verkäufen das Brolbuch  mitzubringen und vorzu¬
legen.

An Kinder unter 12 Jahren wird grundsätzlich nichts
verabfolgt , woraus die Eltern hiermit nochmals besonders
aufmerksam gemacht werden.

herborn, den 6. Mai 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Am Montag , den 8 . Mai , vormittags 8 Uhr
lasse ich in der Gartenwirtschaft Schumann in Breit-
fcheid die

Bestände an
Kolonial- und Manufalrlurwaren*
die zur Konkursmasse Schmidt  in Breitfchcid
gehören, versteigern.

Rrchtsaumait Mehlrrt
als Konkursverwalter.

Maurer und Hilfsarbeiter
bei hohem Lohn sofort gesucht . Zu melden

Baugescliäf 't Pilgram , Pulverfabrik
Troisdorf

bei Bauführer T d u r n.

Herb Donnerstag, ven
vUU 11. Mai 1916;

Vieh- und Krammartt . ~vg

Kessel«
mit emailt. Kess.-,
vl »halt , Mt’jl, ii>Xi lJ
gegeben.

K.'rboru. Alhklig»

di » F-idgrn,
-urch dies».

25 Jahren ' ~Jntbestbey

HonenK"br«

«r.

Heiserkeit , Kersch,^««S. Katarrs
schmerzende« fj„'

Keuchhusten, fowie

Erkaltung «,,
daher hochwillkomm«,

jedem Kr|

fllOOSÄ;.
Private«,

bürgen den sicheren
! Paket 25  Pfg., Dose5«

iKriegspack 15 Pf.,kei»

VI
■ Zu haben in Apo

W sowie bei:
M ). W. Hoffmannuil
I Carl Mälirlsn in Herl

Ernst Pietz Nacht|
in Dillenburg

Die
M
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deutlich
gegen eik ffiai
dabei ze
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Herborn.

Sonntag, den 7. s
lMisericordias

10 Uhr: Herr Pfarreri
Lieder: 306, N

1 Uhr: Kindergolte-
2 Uhr: Herr Vikari

Lied: 178.
Abends 8 >/2llfr:

Versammlung im euf '
Bnrg

1 Uhr: Kindergeld
2 Uhr: Herr Pfarrei'

'/-2 Uhr : Herr Pst!
Hirschberg.

‘/24 Uhr : Herr Pfarm

Taufen und TraM „HK
Herr Dekan Professor öat

■— red)i
Mittwoch8 Uhr: 3« Mschla

frauenverein im Ve«d> l®  *
Donnerstag abend 91 w . et

Kriegsbetstunde in k- '

Dillenburg
Sonntag den 7. W

(Misericordias Do»! ... .
Vormittags 81Ist ftmschx

Herr Pfarrer sLied: 214 ■
Vorm. 9"- H&:

Herr Pfarrer Frei«!
Lieder: 306, 246, 1$

Vorm IO 3/4
Christenlehre »«

männlichen Ju
Vorm. 11%1

Kindergottesdienst, ~
abends 8 1,8 1®

Nachfeier für die
manden und ihre A»!

Densbali!
Nachm. 2 Uhr : - —

und Christen^
Sechsbelde"'

Nachm. 1' rUhr:
und Christ^

Taufen und Trau«
Hrrr Pfarrer W

Dienstag 8 Uhr :
Mittwoch8' /rllhr:" —

ü 1 r nDonnerstag, 0
Kriegs mdacht 1

I H-rr
j Freitag 7®/4 (rf|
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